Sonnabend, den 28. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
i täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Parlamentariſches. 
hause er Kommiſſionsbericht über das im Herten⸗ 
chend nächſten Dienſtag auf der Tagesordnung 
Leer e eheliche Güterrecht für Weſtphalen follte 
iſt en Abend ausgegeben werden; die Kommiſſion 
lich I derlauter, der Vorlage der Regierung weſent⸗ 
eigetreten. 

8 die Behandlung der Vorlage über die 
det ezirke ſind in den maßgebenden Fractionen 
nicht bgeordnetenhauſes entſcheidende Beſchlüſſe noch 
wird gefaßt. Die beſonders zu bildende Kommiſſion 
Dein, rausſichtlich mit aller Unparteilichkeit in 
Sig auf politifche Parteiſtellung und mit voller 
werde mäßigkeit für alle Landestheile zufommengefegt 
deiſchie — Die Regierungs-Kommiffarien für die 
ern en Gruppen des Budgets ſind noch nicht 
rent t, wenigſtens nicht angemeldet, und die Re⸗ 
noch et Budget⸗Kommiſſion haben deshalb auch 

eier Vorbeſprechungen mit Vertretern der 


ng Halten können. 


Rundfch an. 


beacherlin, 27. Jan. Wie in Hamburger Blättern 
in * wird, find von dort zwei Senats mitglieder 
ihre Ber Tagen nach Berlin abgereiſt, um hier für 
gang eſchwerden gegen die neue Bürgerſchaft Ein⸗ 
der an finden. Wäre dies wahr, fo würde darin 
burg, eweis einer ſeltenen Unfähigkeit des Ham ⸗ 
Beodı Senats liegen. Jedem außen ſtehenden 
Hawachter ift ſchon längſt die Permanenz der 


Ip itger Berfaffungewirren aufgefallen, und muß 
Vordals der Senat eine große Mitſchuld an dieſen 


nag „gen tragen. Wir glauben fie in der Hart 
ine eit zu finden, mit der er an Vorrechten und 
lungen feſthält, die mebr fein als das allge» 
ütereſſe betreffen; jedenfalls wird man ſich 
der aer Wahrnehmung entziehen können, daß in 
weperſ en, zur Hälfte aus ſehr konſervativen Wahl⸗ 
Jahl (haften hervorgegangenen Bürgerſchaft die 
3 nhänger des Senats verſchwindend klein 
der W aus Hamburger Blättern über die Zuſtände 
wirkt Juſtiz und Verwaltung hervorgebt, iſt 
die Tra lich nicht ſo einladend, daß man ſich für 
könnte ger der bisherigen Zuſtände ſehr intereſſiren 
offene die preußiſche Regierung wird daher 
die Unfab, Men anderen Beruf in ſich fühlen, als 
ante und Hartnäckigkeit des Hamburger 
) it dem Mantel ihrer Intervention zu 
Pürgerſcha es dieſem überlaſſen, fi mit feiner. 
Ait preußiſ ſo gut er kann zu vertragen. Jede 
würde n ilcher Intervention, zumal in dieſer Sache, 
i nur in Hamburg, ſondern in den 
3 Deutſchlands eine Mißſtimmung 
gewig ie der deutſchen Pontik unferer Re 
In ig nicht förderlich wäre. (Nat. Z.) 
eine Beſſe dem Buftande Sr. Maj. des Königs ift 
me rung in der letzten Zeit nicht wahrgenom 
Le den Fuß 0 vie ſogar, daß die Krankheit, 
a ale Pe 00 Mir 
hause we libetalen Fraktionen des Abgeordneten. 
des Gro nt ſich geſtern, am Geburtstage Friedrichs 
Mahle verf, wiederum zu einem gemeinſchoftlichen 
dom 2 . das Frohſinn und Heiterkeit 
Töne de M. bis zum Schluſſe würzte. In die 
don Voltslidie, weiche gegen Ende des Mahles 
dich mardern begleitet wurden, mifchten fi 
eröffnen treffliche Reden und Toaſte. Den 
nete der verehrte Präfident des Hauſes, 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Auartal 1 Thlr. 


HDi.eſige können auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 


Prof. Simſon, mit einer die Bedeutung des Tages 
darlegenden Anſprache und einem Hoch auf Se. 
Majeſtät den König und Se. Königl. Hoheit den 
Prinz Regenten. Alfred v. Auerswald“ hob die 
kriegeriſche Stärke Preußens, welche es dem großen 
Friedrich verdanke, in warmer Rede hervor und 
ſchloß mit einem Hoch auf dieſen großen König, 
deſſen Standbild in- der Frühe des Morgens reich 
mit Blumenkränzen verziert worden war. An ihn 
ſchloß ſich Hr. v. Sänger mit einem Hoch auf die 
deutſche Einheit. Hr. v. Vincke ſprach von Preußen, 
dem Wahrer des Rechts, und brachte ſeinem Freunde, 
dem wegen Erkrankung noch immer abweſenden 
Präſidenten Wentzel, einen Toaſt aus, welcher dieſem 
auf telegraphiſchem Wege zugeſtellt wurde. Nach- 
dem die Herren Milde und v. Bardeleben (Regie- 
rungspräſident in Minden) auf ein ferneres ein- 
trächtiges Zuſammengehen der liberalen Fraktionen 
angeſtoßen hatten und dem Vater Arndt von Herrn 
Kruſe aus Stralſund ein Hoch dargebracht worden 
war, reklamirte ſchließlich Herr Varrentrapp aus 
Frankfurt a. M. Friedrich den Großen für das 
ganze deutſche Vaterland. 

— 27. Jan. Heute früh wurde der junge Prinz 
Friedrich Wilhelm Victor Albert, geboren am 
27. Jan. 1859, zu ſeinem Geburtstage mit einer 
Morgenmuſik begrüßt. 

— Am 21. d. M hielt der Militärarzt Dr. Lands. 
berg in Spandau vor den Offizieren dieſer Garniſon 
einen längeren Vortrag über die Bekleidung des 
Infanteriſten. Bei dem Intereſſe, das dieſer Gegen⸗ 
ſtand jetzt hat, wo eine Umänderung in der Beklei⸗ 
dung des Militärs bevorſteht, iſt der mehrſeitige 
Wunſch nach Veröffentlichung dieſes Vortrages 
gerechtfertigt. 

— Ueber die bei der Kavallerie bevorſtehenden 
Reformen erfahren wir aus bewährter Quelle noch 
Folgendes. Es ſollen 76 Schwadronen ganz neu 
errichtet werden und dagegen 136 Landwebr⸗Schwa⸗ 
dronen des erſten und eben fo viel des zweiten Auf⸗ 
gebots gänzlich eingehen. Die zum Ausrücken be- 
ſtimmte Kovalletie wird hierdurch um 60 Schwa ; 
dronen vermindert und ſchmilzt für jedes Armee ⸗ 
Corps auf 24 Schwadronen zuſammen, während fie 
beim Garde⸗Corps auf 36 ſteigt. 

— Nach einer neuen Beſtimmung ſollen, der 
„Spen. Ztg.“ zufolge, vor Ausgabe der gezogenen 
Geſchüße an die für die Bewaffnung mit denfelben 
beſtimmten Batterieen von je immer drei Artillerier 
Regimentern für jedes 20 bis 24 Unteroffiziere 
hierher kommandirt werden, um von einer hierzu 
beſonders eingeſetzten Artillerie-Kommiſſion zu künf⸗ 
tigen Inſtruktoren in der Bedienung dieſer Geſchütze 
ausgebildet zu werden. 

Frankfurt a. O., 26. Jan. Die hieſige 
Kaufmannſchaft iſt in einer kürzlich abgehaltenen 
General » Verſammlung den Bremer Seerechtsbe⸗ 
ſchlüſſen beigetreten und hat beſchloſſen, die von 
ihrem Vorſtand unterzeichnete Beitritts Erklärung 
dem Königlichen Handelsminiſterium Behufs Ein ⸗ 
leitung weiterer Maßnahmen zu überreichen. 

Gotha, 26. Jan. Ein Telegramm bringt uns 


die Nachricht, daß am heutigen Morgen in Koburg 


Wilhelmine Schröder⸗Devrient, ſpäter verehel, 
v. Bock, nach längeren Leiden verſchieden iſt. Die 
Verewigte, am 6. Dez. 1805 geboren und vom 
zarteſten Jugendalter an für die Kunſt gebildet, er⸗ 


regte ſchon im Adten Jahre durch großes Talent] Thronrede 


und beachtenswerthe Leiſtungen nicht geringes Auf 
ſehen und erwarb ſchnell auf Kunſtreiſen wie in 


Zeit zu 


feſten Engagements in Berlin (wo ſie ſich mit Karl 
Devrient zu einer freilich nicht glücklichen Ehe ver⸗ 
band) und Dresden einen bedeutenden Ruf. Im 
J. 1830 ging fie zum erſten Male nach Paris, wo 
fie hoch gefeiert wurde, im folgenden Jahre wieder 
dahin, fpäter wiederholt nad) London, und außerdem 
hielt fie 1835 einen faſt ununterbrochenen Triumph ⸗ 
zug durch Rußlapd, Oeſterreich und Deutſchland. 
Seit 1849 zog ſie ſich von der Bühne zurück und 
vermählte ſich 1850 in Gotha mit dem livländiſchen 
Gutsbeſitzer v. Bock, dem fie auch in die Heimath 
folgte. Seit längerer Zeit mit einer ſchmerzvollen 
Krankheit behaftet, wählte ſie ſich im vergangenen 
Jahre Koburg zu ihrem Wohnſitz; ihr Gemabl iſt 
in dieſem Angenblicke auf der Reiſe dabin begriffen, 
der Tod der gefeierten Küyſtlerin trat aber zu plöß⸗ 
lich ein, als daß er dieſelbe noch am Leben hätte 
treffen können. 

— Aus Solingen wird dem „Düſſ. Journ.“ 
mitgetheilt, daß die Waffenfabrikation gegenwärtig 
dort ſo ſchwunghaft betrieben wird, wie vielleicht 
noch nie früher; in allen Fabriken ſind ſo viel 
Arbeiter angeſtellt, als irgend Platz haben, in den 
meiſten wird ſelbſt Nachts gearbeitet. Die engliſche 
Regierung läßt große Säbelklingen anfertigen, für 
deren Prüfung und Abnahme, welche höchſt ſkru⸗ 
pulös ſein ſoll, ſich engliſche Offiziere in Solingen 
aufhalten; für Defterreich werden große Poſten 
Säbel und Bajonette angefertigt, ebenſo für Sar⸗ 
dinien, für Bayern Kavallerie- Säbel ꝛc.; fo daß 
Aufträge aus faſt allen Ländern da ſind, ſelbſt aus 
Amerika und Afrika. Für Preußen iſt in Solingen 
eine neue Art von Bajonetten in Arbeit, welche 
leicht an die Muskete geſetzt werden können, ſonſt 
aber an der Seite, wie jetzt die kurzen Infanterie⸗ 
Säbel getragen werden. f 

— Aus Düffeldorf, den 23. Jan., wird der 
„Elbf. 3.“ geſchrieben: „Geſtern Vormittag hat 
wieder ein ſtarker Pferdetransport, mit dem Berliner 
Zuge hier angekommen, unſere Stadt paſſirt. Es 
waren ſchöne, kräftige Thiere, mecklenburgiſch-pom⸗ 
merſcher Race, und man mußte daher doppelt ber 
dauern, auch dieſe (zumal wir im Inlande keinerlei 
Ueberfluß an Pferden haben) über die Grenze nach 
Frankreich verkauft zu wiſſen. 

Frankfurt a. M., 26. Jan. In der heuti 
gen Bundestags ſitzung erklärte ſich Preußen in Ber 
zug auf die Küſtenbefeſtigung in ähnlichem Sinne 


wie am 17. Dez. v. J. Die Bundesverſammlung 


acceptirte im Sinne dieſer Erklärungen den Antrag 
des Militair⸗Ausſchuſſes. 8 
München, 24. Jan. Die Anweſenheit des 
kaiſerlich öſterreichiſchen General Feldzeug weiſters 
Grafen v. Wimpffen in unſerer Stadt ſoll einen 
militairiſchen Zweck haben. Thalſache iſt wenigſtens, 
daß Graf Wimpffen, welcher ſich hoher Auszeich“ 
nung zu erfreuen hat, vielfach mit unferen m! 
taitiſchen Notabilitäten konferirt, (Etwa wegen . 
Bundeskriegsverfaſſung, oder wegen des paͤpſtlichen 
Contingents ?) \ i 
Wien, 24. Jan. Die heutigen Blättek | 
bereits in telegraphiſcher Depeſche die a die aus⸗ 
wärtige Politik bezüglichen Stellen der, engliſch en 
Thronxede, aber nur die „Oſtd. Den hat noch 
einigen Bemerkungen gefunden, die ſich 
begreiflicherweife auf die Kongreß n Interventions 
frage richten. Das Wiener 150 ſagt: „Die 
will die Befreiung von „auswärtiger“ 
Eiamiſchung in die inneren Aagelegen⸗ 
Offenbar geht der Sinn dahin, 


bringen 


gewaltſamer 
beiten Italiens. 


die bewaffnete Einmiſchung Sardiniens zu geftatten. 
Aber dann erwächſt auch für Neapel das Recht, in 
die päpſtlichen Staaten einmarſchiren zu laſſen, 
denn Neapel iſt eben fo wie Sardinien eine italie 
niſche Macht. Folgerichtig würde ſogar Oeſterreich, 
inſoweit es eine italieniſche Macht iſt, berechtigt 
fein, eben fo gut als Sardinien feine Truppen über 
die Grenze des Venetianiſchen in die Staaten der 
ſogenannten Aemilia einmarſchiren zu laſſen. Der 
Himmel bewahre uns, hierzu zu rathen; wir haben 
unſere Anſichten und Wünſche in dieſem Punkte 
ſchon wiederholt an dieſer Stelle ausgeſprochen. 
Aber die Thatſache iſt, daß, wenn Oeſterreich, wie 
wir nicht zweifeln, von dem engliſchen Kabinet als 
„ausländiſche“ Macht betrachtet wird, Frankreich 
umſomehr als eine ſolche gelten muß, und wenn 
die Worte der Thronrede keine hohle, einſeitige 
Phraſenmacherei ſein ſollen, ſo muß man ihnen die 
Bedeutung unterlegen, daß England darauf beſteht, 
daß auch die Franzoſen aus Italien ſich entfernen. 
Wir glauben uns kaum zu täuſchen, daß dies der 
Sinn der betreffenden Stelle iſt.“ 

— Graf Giulay beſchäftigt ſich, wie man hört, 
in feiner Zurückgezogenheit mit einer Rechtfertigung 
ſeiner Kriegführung in der Lomellina, die er dem 
Druck übergeben will, und welche namentlich gegen 
die ihm von Hans Wachenhuſen in feinem „Tage. 
buch vom italieniſchen Kriegsſchauplatz“ gemachten 
Vorwürfe gerichtet ſein ſoll. Man iſt auf Giulay's 
Schrift geſpannt, doch iſt zu bezweifeln, daß ihm 
eine Rechtfertigung gelingen wird, wo Alles gegen 
ihn zeugt. Wachenhuſen's Tagebuch iſt bisber die 
einzige Schilderung dieſer traurigen, blutigen Kämpfe; 
es iſt gewiſſermaßen mit dem Blute der unglück⸗ 
lichen Kameraden geſchrieben, und die Anklage, welche 
Wachenhuſen als Zeuge dieſes Gemetzels gegen Giulay 
erhob, iſt oft ſehr ſchwer, aber zu widerlegen iſt ſie 
nicht. Dieſes Tagebuch iſt in Oeſterreich und auch 
in den italieniſchen Garniſonen zu Tauſenden ver- 
breitet, mit großem Intereſſe begrüßt worden und, 
der Verfaſſer deſſelben iſt der einzige, der, ſich auf 
dem Standpunkt eines unparteüſchen Zeugen haltend, 
keine Gratifikation, keinen Orden erhielt, (deren 
in der Literatur manche vertheilt wurden) ſelbſt von 
den ihm im Hauptquartier beſtimmten Tafelgeldern 
keinen Gebrauch machte. Wir ſind jetzt begierig 
auf Giulay's Darſtellung. Muße genug hat der 
vereinſamte Feldherr; möge er nicht zu lange auf 
ſich warten laſſen, damit nicht etwa ein zweiter ita— 
lieniſcher Krieg darüber hinweggehe. 

Paris, 24. Jan. Der Kaiſer empfing beute 
eine Deputation aus Umbrien und den Marken, 
welche eine Petition überreichte, worin die Annexion 
an Piemont verlangt wird. — Graf Cavour wird 
ſchon in wenigen Tagen erwartet. — Am 21. Jan. 
iſt in den Tuilerieen eine Meſſe für die Seelenruhe 
Ludwigs XVI. gehalten worden und der Kaiſer hat 
der Feierlichkeit auch in dieſem Jahre beigewohnt. 

— Der „Conſtitutionnel“ ſucht heute wiederum 
mit großem Scharfſinn zu beweiſen, daß das Kaiſer⸗ 
reich der Friede ſei, und daß alles Gute, das in 
den Prinzipien von 1789 liege, durch die kaiſerl. 
Politik verwirklicht werde, alſo ſchließlich auch der 
Freihandel durch das Programm von 5. Jan. 1860. 

— Cobden ſoll, wie ein Korreſpondent der 
„Allg. 3.“ wiſſen will, vor einigen Monaten aus 
England mit einem Gepäck angekommen fein, das 
faſt 13,000 Kilo wog und koſtenfrei unmittelbar 
nach St. Cloud befördert wurde. Es enthielt 
Muſter und Proben aller engliſchen Fabrikate und 
Produkte. Der Kaiſer ging mit Cobden alle Ars 
tikel durch und verglich fie mit der Güte, den Her⸗ 
ſtellungsbedingungen und Preiſen der franzöſiſchen 
Erzeugniſſe. In Paris ahnte damals Niemand, 
daß Cobden in der Reſidenz zu St. Cloud eine 
Waaren⸗Niederlage der Mancheſterer Schule etablirt 
habe und mit dem Kaiſer die Zollreform ſtudire, 
wie er einſt Robert Peel zum Freihandelsſyſtem 
getrieben batte. Der Kaiſer eignete ſich dabei 
kaufmänniſche Kenntniſſe an, welche ibm bei dem 
Empfange der ſchutzzöllneriſchen Deputation ein ent- 
ſchiedenes Uebergewicht über die Fabrikanten gaben. 
— Die Aufregung in den Fabrikgegenden ſoll 
ſich in Lille durch einige unruhige Auftritte Luft 
gemacht haben. Man war genöthigt, das Militair 
in den Kaſernen zu konſigniren, doch kam es nicht 
zur Anwendung von gewaltſamen Mitteln. Der 
Handelsminiſter wird ein Rundſchreiben an alle 
franzöſiſchen Handelskammern erlaſſen, um fie über 
die Bedeutung und die Folgen des Handels- Ver⸗ 
trages möglichſt zu beruhigen. 

Brüffel, 24. Jan. Der langwährende 
Streit „Krieg⸗Marine oder nicht?“ iſt endlich durch 
ein Schreiben des Barons de Vrière an den Gen» 
tral-Ausſchuß inſofern entſchieden worden, als der 


Miniſter des Auswärtigen eine Kredit⸗Forderung an ⸗ 


kündigt, um die beiden unbrauchbar gewordenen 


belgiſchen Kriegsſchiffe durch zwei neue zu erſetzen. 
Die zwei alten ſind in der Schelde langſam verfault. 

London, 24. Jan. Die Eröffnung des Par- 
laments hat mit dem gewöhnlichen Glanze ftattge- 
funden. Als ein beſonderer Umſtand, ift nur zu 
erwähnen, daß die Prinzeſſinnen Alice und Helena 
zum erſtenmal bei dieſer Feierlichkeit erſchienen. 
Ihre Königlichen Hoheiten traten kurz vor ihrer 
erlauchten Mutter in den Saal des Oberhauſes 
und nahmen ihren Platz dem Throne gegenüber 
auf dem Divan, der unter dem Namen des Woll— 
ſacks bekannt iſt und bei den Verhandlungen dieſes 
Parla mentshauſes dem Lordkanzler, als Präſidenten 
deſſelben, zum Sitze dient. Der Herzog von Cam⸗ 
bridge näberte ſich ſofort den beiden jungen Prin- 
zeſſinnen, feinen Couſinen, und unterhielt ſich mit 
ihnen, bis die Königin ſelbſt hereintrat, um das 
Parlament mit Verleſung der Thronrede zu eröff- 
nen. Nach Beendigung dieſes Aktes verſammelten 
ſich die beiden Häuſer des Parlaments unverzüglich 
zur Diskuſſion der Antworts-Adreſſe auf die Thron⸗ 
rede. 

Amerika. Laut Berichten aus Bogota 
vom 9. Dez. und aus Cartagena vom 27. Dez. 
v. J. war es bei Baraquilla zu einer entſcheidenden 
Schlacht zwiſchen den unter Nieta ſtehenden revolu- 
tionairen und den von General Poſada befehlig ten 
Regierungstruppen gekommen. Erſteren verblieb 
der Sieg. Der Kampf dauerte mehrere Stunden. 
General Poſada ward ſchwer, wenngleich nicht ge 
fährlich, verwundet. 


Tocales und Provinzielles. 


Danzig, 28. Jan. Eine 12pfündige Batterie 
a 8 Geſchütze und eine Haubitz Batterie a 4 Ge 
ſchütze hatten heute ein Feldmanöver mit markirtem 
Feinde auf dem Strießer Felde, um dem Prem.“ 
Lieutenant Leo der See-Artillerie Gelegenheit zu 
geben, ſeine Befähigung zur Beförderung zum 
Hauptmann darlegen zu können, da bei der Artillerie 
jeder Offizier vor dem Aufrücken in eine Premier⸗ 
Lieutenants-, vefp. Hauptmannsſtelle ſich einem 
practiſchen Examen bei ſeinem Truppentheil und 
einem theoretiſchen Examen vor der Prüfungs» 
Commiſſion in Berlin zu unterwerfen hat.“ 

— Herr Bildhauer Freitag wird die von ihm 
modellirte Büſte zum Hevelius-Denkmal, 
welche den Eindruck einer wahrhaft genialen Kunft- 
ſchöpfung macht, im Laufe der nächſten Woche 
öffentlich ausſtellen. Zu wünſchen wäre es, daß 
dazu der Saal der Artushofes gewählt werden 
möchte, weil durch die Wahl dieſes Ausftellungs- 
platzes der Beſuch von Seiten des größeren 
Publikums gewiß ſehr gewinnen würde. Wie wir 
hören, ſoll nun auch unverzögert der Bronzeguß der 
Büſte in Angriff genommen werden, um die Auf- 
ſtellung des Denkmals bald zu ermöglichen. Somit 
möchten nun wohl die Verehrer des großen 
Aſtronomen, deſſen Name eine Zierde in der 
Geſchichte unſerer Stadt ift, endlich ihren Lieblings. 
wunſch in Erfüllung gehen ſehen. Der Wunſch, 
dem rubmgekrönten Mann ein Denkmal in unſerer 
Stadt zu errichten, iſt übrigens kein neuer, ſtamm 
vielmehr aus fernen Tagen. Schon in einer 178 
gedruckten Biographie des Hevelius heißt es: 
„Alles, was unſern unſterblichen Hevelium betrifft, 
intereſſirt mich, wie jeden patriotiſch geſinnten 
Danziger Gelehrten und Bürger. Wie freue ich 
mich auf das ihm zu errichtende Monument — 
dem Manne, der unſer Stolz ift und zu fein vers 
dient!“ — Nun, moͤge der nächſte Geburtstag des⸗ 
ſelben mit der Enthüllung feines Denkmals ge. 
feiert werden! 

— Einer unſerer Mitbürger hat in dieſen Tagen 
ein neues Bild (große Winterlandſchaft) von dem 
berühmten Landſchaftsmaler Hermann Kauffmann 
in Hamburg angekauft, welches der Meiſter ſo eben 
vollendet und hoffentlich ſchon im Laufe der nächſten 
Woche hier eintreffen wird. 

— Am Donnerſtag Abends gegen 10 Uhr, als 
der Regierungs. Secretait Herr Graf in ſeine Kl. 
Mügßlengaſſe belegene Wohnung zurückkehrte, er⸗ 
zäblte das Dienſtmädchen, daß fie in dem Haufe 
von einem Unbekannten überfallen, gemißhandelt 
und aufgefordert ſei, den Ort anzugeben, wo ihre 
Herrſchaft das Geld aufbewahrt habe. Es fehlten 
nach erfolgter Unterſuchung 30 Thlr. baares Geld; 
da jedoch die Ausſage des Mädchens, daß der Dieb 
über das Dach eingedrungen fei, ſehr unwahrſchein⸗ 
lich erſchien, fo wurde Erſtere zum pollzeigerichtlichen 
Termin vorgeladen, zumal auch ihre Conduite eine 


bei 


nicht beſonders gute iſt. Zu dieſem Termine zu 
erſcheinen, hielt das Mädchen nicht rathſam, . 
hat ſich heute mit Sack und Pack heimlich au 
dem Dienſte entfernt. N 
— Vorgeſtern wurde wieder die Frau eint 
Tiſchlergeſellen wegen gewohnheits und gewerbe 
mäßiger Kuppelei vom hieſigen Criminal-Gericht 0 
einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten verurtheilt⸗ 


— Vor einigen Tagen fand zu Glabitz, einen 
Dorfe in unſerer Umgegend, ein Tanzvergnügen 
ſtatt, bei welchem ein Mädchen von 15 Jahren ‚auf! 
nehmend luſtig und aufgeräumt war. Plötzlich vel, 
ließ das Mädchen im größten Jubel das Zim met 
aber kehrte nach langem vergeblichen Warten de 
Tänzer nicht zurück. Als man endlich drauf! 
nachforſchte, wo die luſtige junge Tänzerin gebliebel 
fand man fie an einem Baume erhängt. Niemand 
weiß, aus welcher Urſache fie ſich den Tod gegeben, 


— [Weichſel-Traject.] Bei Kurzebrat 
(Czerwinsk⸗ Marienwerder) u. Graudenz (Warlubiel | 
zu Fuß auf Bretter über die Eisdecke bei Tag und 
Nacht, bei Culm (Terespol) nur bei Tage 
Thorn zu Kahn bei Tage, ſtarker Eisgang. 

— Bei Dirſchau hat die Eisſtopfung M 
Weichſel, nach angeſtellter Vermeſſung, eine Dich 
von 29 Fuß. 

— [Der letzte Bär in Preußen.] Unfe! 
guten Nachbarn in Deutſchland betrachten wol 
noch heute die Provinz Preußen als eine Gegen) 
wo man die Bekanntſchaft mit Wölfen und Bär 
leicht machen könne. Daß die letzteren wenigſtel 
bei uns nicht mehr zu finden ſind, möchte woh 
aus der nachfolgenden Erzählung eines alten prel 
ßiſchen Weidmannes, welche die „neuen preußiſche 
Provinzial Blätter“ bringen, zu erſehen fein? 
„Mein Vater kam 1789 als Oberförſter nah 
Warnen, und es war gerade im Jahre vorher d 
letzte Bär der Romintenſchen Haide erlegt. Schi 
ſeit Jahren kannte man in jenen weiten Wäldetn 
nur dieſen Einen Bären, ein großes gewaltige 
Thier, das oftmals die einſamen Kohlenſchwelel 
und Holzbauer, wenn fie dem Alten zu nahe ge 
kommen waren, durch fein drohendes Brumm 
erſchreckte. Manchmal raubte er auch ein Stüß 
Vieh, doch ſcheinen die Jager ihn, den letzten feine 
Stammes, entweder aus Ehrfurcht verſchont 3 
haben, oder der Vielerfahrene wußte ſich ihren Nach 
ſtellungen geſchickt zu entziehen. Da hütete 
Jabre 1788 der Sobn des Foͤrſtens Diem 
ſeines Vaters Viehbeerde im Walde bei Marne 
von dieſer nahm der Bär eine Kuh und, nachden 
derſelbe einen Theil derſelben verzehrt, vergrub“ 
den Reſt für eine ſpätere Mahlzeit. Als der Jung 
die Kuh vermißte, ſuchte er ihre Spur und fal 
die Stelle, wo das Raubthier fie verſcharrte. 1 
Abend ftand er mit des alten Förſters Flinte al 
dem Anſtand; der Bär kam auch wirklich unte? 
gewaltigem Brummen herbei, und aus ſichere 
Verſteck erlegte eines Knaben Kugel den alte! 
Räuber — ein Schuß, um welchen mancher Jäger“ 
mann den Jungen beneidet haben mag. 

Königsberg. Als am letzten Mitt woch eine “ 
ſellſchaft renommirter Weinkenner im Gaſtlokale 0 
Guinandſchen Weinhandlung fruͤhſtuͤckte, proponirte 1 
Wirth: doch einmal eine neue Sorte Wein ſeines Kell 
zu probiren. Der Vorſchlag wurde acceptirt, und 4 
waren einige Flaſchen der neuen Sorte geleert. * 
dem eleganten Etiquette der Flaſchen nanate ſich 4 
Wein „Chateau de Sorquitt“. Man fand ihn nag 
allgemein uͤbereinſtimmendem Urtheil ganz gut; er hal 
„Blume“ und mundete ſelbſt den verwöhnteften Wi 
gourmands der anweſenden Geſellſchaft. Nur der NA 
war Allen unbekannt. Nachdem ein guͤnſtiges urn 
uͤber den neuen Wein gefaͤllt war und man me | 
Flaſchen geleert hatte, gab einer der Gäfte, Gate, 
Herr v. M., die Erklärung ab, daß er im Stande % 
eine genaue und authentiſche Biographie dieſes 1 
Weines liefern zu koͤnnen, die dahin ging, daß er „% 
theilte, dieſer „Chateau de Sorquitt“ ſei ein echt 
preußiſches Produkt, indem die Traube deſſelben auf je 
in unſerem nordiſchen Mafuren belegenen Gute Sorauiliug | 
Sensburg, gebaut ſei. Er babe dort einen ge, 
Weinberg, der ihm im letzten Jahre ſo viel Trauben 
liefert, daß er zwei Orhoft Wein habe einkeltern koͤna y 
und außerdem noch bedeutende Quantitäten Trauben Mg 
Verfendung und zum eigenen Verbrauch gelangt 10 
Einer feiner Diener, aus der Rheingegend herſtamm 


bewirkt. Im Einverſtändniß mit dem Wirthe 5 l 


und“ } 
u 1 
fallen ſei. Da ſage man nun noch etwas Uebles ig 


2 
. 
Na 


golden glüht, ja, das 3) \ 


Mafuren! (Oſtpr⸗ 
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Am vergangenen Sonnabend 
3 Handwerkerverein gebildet, 
letzt vierzig und einige Mitglieder heigetre- 

Der Verein hat mit wenig Abänderun⸗ 

tatuten des gleichnamigen Königsberger 
angenommen. Er wird wöchentlich Montag 
gen Belem Verſammlungen halten zur gegenfeiti- 


— lehrung und Erheiterung. 
5 Stadt-Theat er. 
Lean Beihge⸗Truhn hat geſtern mit der 
Ae der romantiſchen Tragödie Schillers: „Die 
ihn ron von Orleans“ ihr Gaſtſpiel auf der 
Rellun. unſeres Stadt⸗Theaters beendet. Die Vor⸗ 
ſtatt 8 der Tragödie fand zum Benefiz der Gaftin 
wess war zahlreich beſucht Es kann dies als 
ſelbe +; für die Theilnahme gelten, welche ſich die⸗ 
hier ſchnel erworben. Was die Leiſtung der 


ene 
dir elantin als Johanna anbelangt; ſo brauchen 
fie ſch fach die Thatſache zu regiſtriren, daß 


Public e volle Zufriedenheit und den Beifall des 
ſtellun ums von Anfang bis zum Schluß der Vor ⸗ 
auch J. zn erfreuen gehabt. Und wie ſollte dies 
ſett fürn der Fall fein?! Frau Belhge-Truhn 
ein 5 die Rolle eine ſchöne Perſönlichkeit und 
künſlielgee volltönendes Organ ein, fo daß fie bei 
wel  lhem Verſtändniß den Character der Heldin, 
Wing, Owellende Begeifterung auf ihrer Bahn vor · 
volle reibt und ſich zur Retterin des Vaterlandes erhebt, 
nicht men zum Ausdruck zu bringen vermag; aber 
nur in dem heroiſchen Theil der Rolle, ſondern 
den Scenen der Seeleninnigkeit hatte die 
junge Darſtellerin ſehr gute Momente. 
eelamir Brand, welche die Agnes Sorel fpielte, 
fach e in dieſer Rolle, wie es ſich geziemt: ein⸗ 
Wir Sao natürlich und erzielte damit eine gute 
im nut: Herr Oſten glänzte als Graf Dunois 
und ahren Sinne des Worts mit feiner Rüſtung 
Muß ar in feiner äußeren Erſcheinung wirklich ein 
auch 5 von kraͤftig männlicher Schönheit, wie denn 
komm le Kraft und Fülle feines Organs dieſer voll · 
det Kön eniſprach. Herr Kühn bewies in der Rolle 
waste "ige lobenswerihen Fleiß, und Hr. Hellmut b 
und 1; als Herzog von Burgund Güte des Herzens 
zu uterlichen Sinn zu einem charactervollen Bilde 
und “einigen, auch erfreute wieder feine verftändige 
fun e Recitation. Trotz der einzelnen guten 
ein rungen können wir uns jedoch über den Gefammt- 
pech der Vorſtellung keineswegs günftig aus- 
den en. Denn fie erzeugte nicht in dem Publicum 


SH antenvollen Ernſt einer Tragödie. 

80 Gerichtszeitung. 

mur gerichtsStbung vom 27. Jan. 1860. 
Tod RAUCH der ſchweren Körperverletzung, welche den 
Einwantes Menſchen zur Folge gehabt, erſchien heute der 
Sarıp, ner Joſeph Serre us aus Kloſſowken, Kreis 
beigen „auf der Anklagebank. Der Thatbeſtand iſt 
Potro: Im April v. J. wurde im Hofe des Jacob 
eine Hauen, ein Bruder des Angeklagten, zu Kloſſowken 
elbe aueſachung nach geſtohlenem Holze abgehalten, das⸗ 
do im Stalle und in der Scheune verſteckt 


Big — Bruder Jacob ihn — den Angekl. — des Holz⸗ 
U 
Bruder welch 


Gehört ruder Jacob, welcher in der Scheune feines 
un üb, mit däckſelſchneiden beſchaͤftigt war, und ſtellte 
abel zene Mittheilung zur Rede. Beide geriethen 


in Stuss 5 
en treit \ itige Thaͤtlich⸗ 
Fran, Ve welcher zuletzt in gegenfeitige Thätlich 


ihr 
deug 


uta - 
Blue Öten dahin abgegeben: daß der Tod durch Hirn- 

er 
N 


do 
aus Dlutergup in der Schädelhöhle erfolgt, der 
duch en und per den vorgefundenen Kopfverletzungen im 
Me Cini lichen Zuſammenhange ſtehe und dieſe durch 
charfkant en g von Schlägen mit einem ſtumpfen ſchweren, 
ſelabrs, > a Inſtrumente, welches mit großer Heftigkeit 
de 920 gt ſein müſſen. — Eine Wagenrunge erklärten 
N er — Der Angekl. räumte ein, den Tokarski 
Streiteg aben, gab aber die unmittelbare Veranlaſſung 
e 85 und deſſen Verlauf anders an. Danach 
i em Bruder Jacob in der Scheune im 
Pin * Vorſtellungen darüber gemacht, wie 
8 doch dchutzen babe ſolchen Unſinn reden konnen, 
wuder abe be dem Holze ganz unſchuldig ſei. Sein 
und ibm eine ihn darauf ſogleich Spitzbube geſchimpft 
darauf entge n Wruckendiebſtahl vorgeworfen, er habe ihm 
Vun. as gnet, „daß er — der Angekl. — fein Treiben 
Wuder Jacob d ſchlimm ausfallen koͤnne;“ jetzt fei fein 
en Handen „aul ihn zugeſprun gen und babe ihn mit 
vor die Bruſt geſtoßen, und einen Dreh- 


da 5 


ſckemel ergriffen, um ihn zu ſchlagen. Angekl. ſei aus der 
Scheune auf den Hof geſprungen, er ſei von ſeinem 
Bruder dorthin verfolgt, und dieſer habe ihm mit dem 
Drehſchemel auf die Arme geſchlagen. Er habe ſich hin⸗ 
gegen mit einem Pflugſtocke zur Wehre geſetzt, wiſſe aber 
nicht, ob er den Bruder getroffen habe. Nun ſei der 
Franz Tokarski auf ihn zugekommen, habe ihm den Pflug: 
ſtock aus der Hand gewunden und ihm mit dieſem mehrere 
Schläge, darunter einen auf den Kopf verſetzt, in Folge 
deſſen er beſinnungslos auf einen Dunghaufen gefallen 
ſei. Er ſei zu ſich gekommen, als ſeine Mutter ihn auf⸗ 
zurichten verſucht habe. Nun habe er auf dem Hofe 
ſeinen Bruder Jacob und den p. Tokarski mit einem 
Pflugſtocke in der Hand ſtehen ſehen. Er ſei ſehr wuͤthend 
geweſen und habe gefugt: „Wenn Ihr das fo mit mir 
macht, dann werde ich Euch kriegen.“ Da habe Tokarski 
ſeinem Bruder Jacob zugerufen: „greife die Runge und 
haue zu!“ In dieſem Augenblicke habe er aus einem 
Wagen eine Runge gezogen, um ſich zu wehren; Tokarski 
habe von Neuem mit dem Pflugſtocke auf ihn eingeſchlagen 
und ihn auf die Haͤnde und Arme getroffen, da habe er 
die Runge mit beiden Haͤnden zum Schlage nach dem 
Tokarski erhoben, er habe ihm uͤber die Arme ſchlagen 
wollen und ein Hieb, der einzige, den er nach ihm 
geführt habe, traf ihn auf den Kopf, daß er ſofort zus 
fammengeftürzt und liegen geblieben ſei. Der Angeklagte 
verſicherte, daß es nicht in ſeiner Abſicht gelegen habe, 
den Tokarski zu toͤdten, und daß ihm ſeine That bitter 
reue. Hienach waͤre der Angekl. ſowohl von ſeinem 
Bruder, als dem Tokarski zuerſt angegriffen worden und 
haͤtte ſich nur gegen dieſe Angriffe vertheidigt. Er be⸗ 
mühte ſich, den Hieb mit der Wagenrunge auf den Kopf 
des Tokarski nur als eine Handlung der Nothwehr oder 
Abwehr darzuſtellen. Doch konnte der Angekl. den Gegen⸗ 
beweis fuͤr ſeine Angaben in keiner Weiſe fuͤhren. Durch 
den Zeugenbeweis iſt geradezu vollftändig erwieſen, daß 
der Angeklagte bei dem ganzen Vorfalle der alleinige An⸗ 
greifer geweſen iſt, daß Tokarski nur nothgedrungen in 
einen Kampf mit dem Angekl. verwickelt worden iſt, bei 
welchem er ſich nur abwehrend verhalten hat, und daß der 
Anzekl. den Tokarski mit der Wagenrunge zwei Schläge 
mit furchtbarer Gewalt auf den Kopf verſetzt hat, in 
deren Folge er todt zu Boden ſtuͤrzte. Das Verdict der 
Geſchworenen lautete auf ſchuldig unter Annahme von 
mildernden Umftänden. Der Gerichtshof erkannte auf eine 
dreijährige Gefaͤngnißſtrafe. 
[Sitzung vom 28. Januar 1860.) 

Auf der Anklagebank befanden ſich: I. Der Schreiber 

Vincent Treichel, angeklagt der Urkundenfaͤlſchung. 


Derſelbe räumte die Faͤlſchung ein, beſtritt jedoch, die 


Abſicht gehabt zu haben, ſich Gewinn zu verſchaffen. 
Die Geſchwornen ſprachen gegen ihn das Schuldig unter 
Annahme mildernder Umftände aus. Der Gerichtshof 
erkannte auf 6 Monate Gefaͤngniß, einer Geldbuße von 


20 Thlrn., welcher event. eine lAtägige Gefaͤngnißſtrafe ! 


ſubſtituirt und Verluſt der Ehrenrechte auf I Jahr. 
2. Der Arbeiter Karl Müller, angeklagt des 
ſchweren Diebſtahls Derſelbe leugnet beharrlich. Der 
von ihm vorgeſchlagene Entlaſtungsbeweis in der Perſon 
der unverehel. Berfotka von hier, will nichts von den 
re wiſſen, über die fie Seitens des Angekl. als 
eugin vorgeſchlagen worden. Die Geſchwornen ſprachen 
das Schuldig unter Annahme mildernder Umſtaͤnde aus. 
Der Gerichtshof erkannte auf 8 Monate Gefaͤngniß, Ver⸗ 
luſt der buͤrgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter 
Polizei⸗Aufſicht, beides auf 1 Jahr. 


Die Erbin. 
Novelle von Theodor Mügge. 


(Fortſetzung.) 


Die Erbin wendete ſich ab und plötzlich röthete 
ſich ihr Geſicht, denn ihre Blicke fielen auf den 
Etatsratb von Scheden, der eben draußen vom 
Pferde ſtieg und freundlich hereingrüßte. 

„Du mußt nicht roth werden,“ rief Alfred, in⸗ 
dem er ſie umarmte. 4 

„Ich habe nur einen Wunſch, mein Kind, de 
Wunſch, Dich recht glücklich zu ſehen. Leider ſind 
die Zeiten fo, daß weit cher an Krieg als an Hoch- 
zeit gedacht werden kann, aber eben deswegen iſt 
es nöthig, einen ſicheren Hort zu ſuchen für alle 
Stürme. Nun,“ ſagte er, „Du weißt ſchon, was 
ich meine“ 

„Es würde mit nichts helfen, wenn ich es 
leugnen wollte,“ erwiederte ſie. 

„Da kommt er,“ fiel der alte Herr ein. „Ich 
miſche mich in nichts, at er Alles, was Du tbufl, 
iſt mir lieb und recht. Du biſt ja mündig, Ida, 
biſt Herrin über Deinen Willen.“ 

„Und über meine Freiheit, Onkel?“ 

„Ei ja,“ rief er lachend, „Ihr wollt Sklaven 
haben. Nun, da haſt Du einen, der Dich ab» 
göttiſch verehrt.“ 

In dem Augenblick, wo Alfeld ſich entfernte, 
trat Scheden herein, ſichtlich erfreut, Ida allein zu 
finden. „Ich habe mich danach geſehnt, Sie zu 
ſehen,“ ſagte er nach den erſten Worten, „denn 
ſeit geſtern trage ich mich mit einem Gedanken um 
her, der mich glucklich macht, wenn Sie ihn billigen.“ 

„So laſſen Sie hören, was Ihnen ſeit geftern 
für mein Glück und für das Ihre eingefallen iſt,“ 
erwiederte fie ſcherzend. 

„Für unfer deiderſeitiges Glück alſo,“ fuhr er 
fort, „dürfen Sie hier nicht länger verweilen.“ 

„Und woran hängt das Unglück, wenn ich bleibe?“ 


„Ich darf es Ihnen nicht verhehlen,“ erwiederte 
Scheden, „daß vielleicht ſchon in wenigen Tagen 
dies Land der Schauplatz blutiger Verwirrung ſein 
wird. Es iſt kein Zweifel, daß die Sache des 
Königs den Sieg behält, allein Sie dürfen den 
Ausgang der Dinge nicht abwarten. Meine drin- 
gende Bitte iſt daher, mir zu geſtatten, für Ihre 
Sicherheit zu ſorgen und Sie an einen Ort zu 
führen, wo Sie vor allen Schrecken geborgen ſind.“ 

„Halten Sie unſere Lage denn wirklich für ſo 
gefäbrlich?“ fragte Ida. 

„Beantworten Sie ſich dieſe Frage ſelbſt. An 
der Grenze ſteht ein Heer, das unfehlbar vordringt, 
ſobald die Fahne des Aufſtandes erhoben wird, und 
zweifeln kann Niemand, daß dies geſchieht. Ich 
habe heute die ſichere Nachricht erhalten, daß alle 
Bemühungen in Kiel fruchtlos geblieben ſind. Sie 
rufen Hülfe aus dem empörten Deutſchland herbei 
und wie weit der Wahnſinn geht, weiß Niemand. 
Die bethörten Menſchen wollen den Krieg, fie wer⸗ 
den ihn finden.“ PR 

„Und wohin wollen Sie mich führen?“ 

„Nach Kopenhagen,“ ſagte er, „oder wenn ſie 
es vorziehen nach Fühnen. Ich habe Freunde 
überall und werde Sie begleiten, wenn Sie mir 
geſtatten, Ihr treu ergebener Diener und Freund 
zu ſein.“ 

„Und mein Oheim — kennt er Ihre freundliche 
Abſicht?“ 

„O der gute Baron,“ ſagte Scheden. „Ihre 
Einwilligung genügt, um ihn dafür zu beſtimmen 
und was kann er Beſſeres thun als uns begleiten? 
Der Frühling kommt und macht unſere herrlichen 
Buchenwälder grün. Sie kennen noch nicht die 
Reize unſeres Nordens, dieſe wundervollen Inſeln 
im Thau des Meeres, gebadet und ausgeſtattet mit 
den lieblichſten Einſamkeiten. Dorthin retten wir 
uns aus dieſem feindlichem Gewirre von Lüge und 
Leidenſchaft, bis ich Sie zurückführen kann, theure 
Ida, in die beruhigte Heimath.“ \ 

„Ich fange an zu fürchten,“ erwiederte das 
Fräulein, „daß Ruhe und Frieden hier ſo bald 
wieder nicht einkehren werden.“ 

„So bleiben wir dort, bis dieſer ſchöne Zeit- 
punkt eintritt.“ 

„Unter den Dänen?“ rief Ida raſch und ab⸗ 
wehrend. 8 

Scheden lachte. „Sie haben doch auch Ibre 
deutſchen ſentimentalen Sympathien,“ fagte er. 

„Und ein deutſches Herz,“ fügte ſie hinzu. 

„Voll deutſcher Treue,“ ſagte der Etatsrath, 
indem er mit einem innigen Blicke ihre Hand an 
feine Lippen drückte. „Theure Ida,“ fuhr er dann 
leiſer fort, „fühlen Sie nicht, wie unendlich glück 
lich es mich machen würde, oft und immer in ihrer 
Nähe zu ſein?“ 

„So bleiben Sie bei uns,“ antwortete fie lächelnd. 

„O wie gern,“ ſagte Scheden, „doch der Wille 
eines Mannes iſt nicht immer genug, um zur That 
zu werden. Sie kennen meine Verhältniſſe nicht 
ganz. Zwar bin ich unabhängig, doch habe ich 
die Zukunft und meine Stellung zu bedenken. Ich 
darf hoffen, daß dieſe einſt eine glänzende ſein wird, 
darf ich nicht auch glauben, daß meine kluge, geift- 
volle Freundin mir etwas mehr als gewöhnliche 
Theilnahme ſchenkt?“ 

„Sie find zu gütig und beſorgt um mich ge. 
weſen,“ antwortete die Erbin, „um Undankbarkeit 
zu erwarten.“ N (Foriſ. folgt.) 


Bermifchtes. 


“ Die Kränze, welche vorgeſtern an dem Gitter 
des Friedrichs⸗Denkmals niedergelegt wurden, waren 
mit Zetteln umwunden, auf denen mehrere finnige 
Verſe ſtanden, von denen wit nachſtehende hervorheben: 


Ob auch die Welt in Waffen war, 
Das macht dem Fritz kein graues Haar. 


Ein Vater dem Volke, dem Feinde ein Schrecken, 
Sein Name allein ſchon kann Schlummernde wecken. 


Im Frieden groß und groß im Kriege 
Errang er Geiſtes- und Waffenſiege. 


8 FH 7 in: Der 
, Der „Publiciſt“ ſchreibt aus Berlin! 
Schuhmacher Benaroſch und fein Sohn Ben: 
Jacob, beide aus Tanger in Marokko, werben unter 
der Anklage, gebettelt zu haben, dem poligeiriäter vor⸗ 
geführt. Der Vater iſt 40 Jahre alt, ſieht aper bereits 
einem Greiſe ahnlich; fein Sohn iſt erſt 12 Jahr alt und 
dient feinem erblindeten Vater als Fuhrer. Beide ſind 
der deutſchen Sprache nicht maͤchtig, ſprechen dagegen 
bebräifch, italieniſch und ſpaniſch. ra ihrer erſten Ver⸗ 
nehmung wurde die Verhandlung mit Hilfe des jüdischen 
Gelehrten in hebraiſcher Sprache geführt. Da dieſer 
aber inzwiſchen krank 2 Holl iſt, ſo wurde zu dem 
Beweis aufnahmetermine de A metſcher der italienifchen 
Sprache zugezogen. Die Angeklagten erklärten: fie feien 
vor zehn Monaten aus ihrer Heimath abgereiſt, und hätten 


ſich nach Wien begeben, wo der Vater Heilung feiner 
Augenkrankheit habe ſuchen wollen. Dort bätten fie von 
einem Rabbiner ein Empfehlungsſchreiben an ihre Glau⸗ 
bensgenoſſen erhalten und damit die Rückreiſe über Berlin, 
Hamburg, London u. ſ. w. angetreten; hier ſeien ſie beim 
Anſprechen um eine Unterflügung betroffen worden. Da 
ſich aber herausſtellte, daß fie nur auf Grund ihres Em: 
pfehlungsſchreibens ſich an Juden gewendet hatten, fo 
erachtete der Polizeirichter den Begriff des ſtrafbaren 
Bettelns hier nicht zutreffend, und ſprach Beide frei. 


— —ẽ— — — u. — ¶— 
Heteorologiſchheobachtungen. 


. | Soromererftand | Thermos Wind 
= meter d 
= Ver. Linien den = 
» N "  ImBeaum Wetter. 


27 4| 334,00 0,0 Süd mäßig, bezogen. 

28881] 331,39 — 0,4 do. friſch, do, 
12 331,59 |+ 1,8] do. mäßig, do. truͤbe. 
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Wandel und Gewerbe. 
Blörfenverkäufe zu Danzig am 28. Januar: 
20 Laſt Weizen: 132 33pfd. fl. 470480, 130pfd. 

fl. 450, 126pfd. blaufp. fl. 390. 
5 Vaſt Roggen: fl. 294 pr. 125pfd. 
5 Laſt Le gr. 110—Ilpfd. fl. 252, 100pfd. kl. 


fl. . 
5 Laſt w. Erbſen fl. (2). 


Bahnpreiſe zu Danzig am 28. Januar. 
Weizen 125—136pfd. 67—85 Sgr. 
Roggen 125pfd. 49— 49 ½% Sgr. 
Erbſen 52— 56 Sgr. 

Gerſte 100 —1l4pfd. 41% —44 Sgr. 
Hafer 23-28 Sgr. 
Spiritus 16 Thlr. pro 8000 % Tr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen dauſe: 

Hr. Geh. Ober⸗Baurath Lentze und Hr. Geh Reg.“ 
Rath Wehrmann a. Berlin. Hr. Hauptmann a. D. 
Schiemann a. Neu⸗Stettin. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer 
Rittmeiſter Simon a. Marienſee und Lieut. Steffens a. 
Gr. Kleſchkau. Frau Landräthin v. Puttkammer n. Frl. 
Tochter a. Kl. Guſtkob. Die Hrn. Gutsbeſitzer Pohl 
a. Schweizerhoff und Buchholz a. Gluchau. Die Hrn. 
Kaufleute Mett a. Luͤbeck und Buͤrkner a. Dresden. 

Walter 's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Goldſtein a. Berlin, Nippel a. 
Wald, Louis a. Berlin, Jacobowitz a. Breslau, Ury a. 
Berlin und Kretſchmar a. Koͤnigsberg., 

Hotel de Berlin: 

Hr. Stabsarzt Dr. Scheller a. Graudenz. Hr. 
Rentier Brunemann a. Königsberg. Hr. Rentier Nepko 
a. Buͤchow. Die Hrn. Kaufleute Wronsky a. Grünes 
berg, Stremmel a. Breslau und Wille a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Der Lieutenant im 21. Inf.⸗Rgt. Hr. v. Valtier a. 
Thorn. Hr. Fabrikbeſitzer Vollmer a. Berlin. Hr. 
Kaufmann Storck a. Chemnitz. 

Reichhold's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Lehmann a. Magdeburg und 

Lode a. Berlin. Hr. Fabrikant Kühn a. Elbing. 


Eingefroffene Vorrälhe 
der nachſtehenden 
privilegirten Toilette ⸗ Artikel 
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in dem alleinigen Orte-Depot von 
1 F. I 
in Danzig. 


urau, Langgaſſe 39, Eine hochlöbliche Theater- 
baldige 


Stahf - Theater in Danzig. 


Sonntag, den 29. Januar. (5. Abonnement No. 1.) 


Otto Beumann, 
Ich muß mich verheirathen! 


Poſſe mit Geſang in 3 Abtheilungen von D. Kaliſch. 
Muſik von A. Conradi. 
Montag, den 30. Januar. (5. Abonnement No. 2.) 


Kabale und Liebe. 


Bürgerliches Trauerſpiel in 5 Acten von F. v. Schiller. 
®ienftag, den 31. Januar. (5. Abonnement No. 3) 


Berlin, wie es weint un. lacht. 
Volksſtuͤck mit Geſang in 3 Acten von Kaliſch. 
Mittwoch, den 1. Februar. (Abonnement suspendu.) 


Benefiz des Hrn. Kapellmeiſters Denecke. 
Zum erſten Male: 


Lohengrin. 
Große Oper in 4 Acten von Richard Wagner. 
Die Direction. 


Hotel de Rome 
in Culm, 


am Markt, der Post gegenüber, 
welches von dem Unterzeichneten wieder über- 
nommen und der Neuzeit entsprechend einge- 
richtet worden, empfiehlt allen geehrten 
Reisenden, unter Zusicherung freundlicher 
Bedienung so wie reeller u. billiger Bewirthung 
der Besitzer 


Wilhelm Theodor Lohde. 


Anzeige und Bitte. 

In Folge des von uns erlaſſenen Aufrufes für 
den erblindeten Rhetor W. Th. Sehring zeigen 
wir unter Hinweiſung auf den fo eben erſchienenen 


erſten Rechenſchaftsbericht noch insbeſondere an, 


daß für Danzig die Annahme von Beiträgen, 
die auch noch ferner dringend erbeten werden, 
gütigſt übernommen haben: Herr Profeſſor 
Dr. Bobrik, Director der Handelsakademie, die 
Expedition des Danziger Dampfboots und die 
Expedition der Danziger Zeitung. Beiträge von 
andern Orten erbitten wir uns unter der Adreſſe 
des Herrn Stadtſekretär Sube in Elbing. 
Elbing, im Januar 1860. a 
Dr. Benecke, Burſcher, Jahn, 


Gymnaſial-Director. Ober-Bürgermeifter. Poſt⸗Director. 


Geysmer, Krüger, 
Gutsbeſiger zu Terranowa. Pfarrer zu St. Marien. 
Kreiß ig, v. Schmidt, 


Director der Realſchule. Reg.-Rath u. Polizei⸗Director. 


Oesterreichische 


franco überschickt. 
Loose werden zu dem 


—— — 


Den Herre 
Landwirthen 


266,000 Thaler Hauptgewinn. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 


Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 
20,000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. etc. 

Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, auf's Grossartigste 

ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wir 


billigsten Preise geliefert, und beliebe man. sich baldige! 
direkt zu wenden an das Bank- und Staats-Eifekten-Geschäft von 
Anton Hort in Frankfurt am Main. 
Haupt-Depöt der Loose der allgemeinen deutschen National-Lotterie. 


empfehlen wir Rüben und Kartoffel- Mus maſchinen, 40 2 
vorzügl. Sämaſchinen, 75 Thlr., vorzügl. Dreſchmaſchinen Y 
Göpel 280 Toir, fo wie alle andere landw. Maſchinen u. Geräthe * 
unſeren illuſtrirten Catalogen, welche auf franco Beſtellung grs“ 


| 

Der Inventur wegen iſt unfe 

Geſchäfts⸗Lokal c 

Montag, den 30. Januar 

geſchloſſen. 

Fr. Wm. Faltin & Ce. 

Die billigſten Geſangbüche 
zu haben bei J. L. Preuss, 

Portechaiſengaſſe 3. 


Adr. sub A. S. Lauenburg in H.-P. post. 1 
Hundegaſſe 15 it cin wöbl. freun 
Zimmer nebſt Burſchengelaß zu vermiethen. 


enſionäre finden fofort freundliche Aufna“ 
Jopengaſſe 63. 44 
Eine Erzieherin, die vorzügliche Zeuge | 

über ihre bish. Wirkſamk. vorlegen kann! 
muſikaliſch iſt, ſucht zu Oſtern eine neue Sill 
Adreſſen mit Angabe des Gehalts werden in 
Expedition dieſer Zeitung unter Z. erbeten. 


e 
reißelbeeren, mit und = 


Schleſ. 
Bu Himbeer, Johannisbeer - er 
irſchſaft empfiehlt in Flaſchen u, ausgemf 

C. W. H Schubert, 
Hundegaſſe 15. 7 


Bei Bedarf von Cotillol 


Saͤchelchen, Cotinon⸗Ordel 
Geburtstags⸗Geſchenken und Fes 
gaben aller Art empfehlen wir unſere 1% 
nach Preiſen geordnete Galanterie⸗ u 
Kurzwaaren , Kusſtellung in der Han, 
Etage unſeres Hauſes Eanggaſſe Mo. 100 
dieſelbe iſt neuerdings wieder ſebr reich hall 
aſſortirt, unſer partetre gelegenes Lokal iſt ebenfl 
in dieſen Artikeln, wie auch in Strickwolle, M 
und Strick⸗-Baumwolle und Nähtiſch⸗Artikeln af 
Art wieder vollſtändig affortirt. 
Piltz & Czarnecki, 


ar gngiichen Bertilgung 0 
Matten, Mänfe, Wanzen (und ihrer +) 
Schwaben, Motten, Flöhe c. (binn 
30 Minuten) empfiehlt ſich Ri 
Johannes Dreyling' 

geprüft. conceff. Kammerjäger, 

. Vibblergaffe 20, 1 Sr. bed? 
Auf dem Dominium Gr. Gore 
ſtehen noch 500 fette Hamm!“ 


zum Verkauf. 


1 
0 


Eisenbahn- Loose. 


m 
7 


U 


und franco verſendet werden. 
J. Pintus & Co., Maſchinenfabrik, 


Aufführung der 


Berliner Börfe vom 27. Januar 1860, 


= Bf. ‚Brief. Geld. 3f. Brief. Geld. 

dv. Freiwillige Ameige „ ar 44] — | 994] Pommerſche Pfandbrief·e + + * 4 |.954 | 95 
taats⸗ Anleihe v. 185 9 . 45 1105 1044] Poſenſche doo 44 — 100 
Staats- Anleihen v. 1890, 52,54, 58,57, 43 100994 do. Do.. J 90F| 89 
do. v. 185. 4400 99 f do. neue do 488874 

do. v. 18538 [4,933 921] Weſtpreußiſche do. ·̃ 34 — | 8 
Staats ⸗ Schuldſcheine 4 84 84 do. Do.. 44901 897 
Prämien Anleihe von 1855. 37 4181 Danziger Privatban n: 44 — 78 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 3 — 81 Königsberger do.. 41 — 81 
do. do. . 25 3 — [Magdeburger deo. 4791 783 
ꝓommerſche do. .. . . I I Poſener DO ei 414 — 724 


Verantwortliche 


Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Brandenburg a. H. und Berlin. 


Anna⸗Liſe 


Direction wird um die r 
hoͤflichſt erſucht. ö 


60. 
81. Brie, | 

Pommerſche Rentenbriefſe 4 98 gl 
Poſenſche do. — 2 — 2 8 1 
Preuß iſche de e * 44% 
Preußiſche Bank» Antbeils Scheine. . . 43133 
„ Defterreich. Metalliqgueg .. 2... |5 337 5 

do. National s Anleihe «+++ 15 — 

do. Prdmien⸗-Anleihe . [4 | 82] gl 
Polniſche Schag- Obligationen |4 | — 9 

ee, . 8 5 —, 80 

do. Pfandbriefe in Sülber⸗Rubeln 4 | SCH 


